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dens durch die Stabilisierung des mi­
litär-strategischen Gleichgewichts 
und die dringliche Reduzierung sei­
nes Niveaus nur im Ergebnis weite­
rer harter Auseinandersetzungen 
und geduldiger Verhandlungen er­
reichbar sein werden. —► Abrüstung

Berliner Konferenz —* Konferenz 
der kommunistischen und Arbeiterpar­
teien Europas, Berlin 1976

Berner Konferenz der KPD:
vom ZK der KPD einberufene Bera­
tung (30. 1.—1. 2. 1939), auf der die 
vom faschistischen deutschen Impe­
rialismus ausgehende unmittelbare 
Kriegsgefahr analysiert, die Durch­
führung der Beschlüsse der —*■ Brüs­
seler Konferenz der KPD (1935) ein­
geschätzt und die Strategie und Tak­
tik der Partei entsprechend der ver­
änderten Situation sowie unter Be­
rücksichtigung der durch die —*■ 
Volksfront in Spanien und Frank­
reich gesammelten Erfahrungen 
weiterentwickelt wurde. Die B. K. 
fand in Draveil (südlich von Paris) 
statt; Bern wurde aus konspirativen 
Gründen als Tagungsort angegeben. 
Teilnehmer waren 22 leitende Funk­
tionäre der KPD. Die B. K. wird in 
der Geschichte der KPD als 14. Par­
teitag gezählt. Das Hauptreferat 
hielt W. Pieck. Die B. K. beschloß 
einstimmig personelle Ergänzungen 
des ZK sowie die Resolution »Der 
Weg zum Sturze Hitlers und der 
Kampf um die neue demokratische 
Republik«. (Dokumente zur Ge­
schichte der SED, 1, S. 326 ff.) Das 
Dokument stellte fest, daß das Hit­
lerregime durch seine Kriegspolitik 
»die Existenz der deutschen Nation« 
bedrohe. Es gelte, alle Kräfte für die 
Verhinderung eines Krieges einzu­
setzen. Falls es jedoch nicht gelingen 
sollte, den Krieg zu verhindern, 
müsse das deutsche Volk »alle Mittel 
anwenden, um durch seine selbstän­
dige Aktion, im Bündnis mit der Ro­
ten Armee den Faschismus zu stür­
zen, den Frieden und die Freiheit

Deutschlands zu erkämpfen«. Die 
B. K. übte Kritik an den maßgebli­
chen Führern der deutschen Sozial­
demokratie, die, vom Antikommu­
nismus befangen, die Schaffung der 
Einheitsfront der Arbeiterklasse (—► 
Aktionseinheit) und einer antifaschi­
stischen deutschen Volksfront ernst­
haft behinderten. Als konstruktiven 
Beitrag zur Sammlung aller Gegner 
des Hitlerfaschismus in einer antifa­
schistischen Volksfront entwickelte 
die B. K. das Programm für eine 
neue demokratische Republik, das 
die ökonomischen und politischen 
Grundlagen eines künftigen antifa­
schistisch-demokratischen Staates 
skizzierte. Es ging davon aus, daß in 
der neuen demokratischen Republik 
der Faschismus völlig ausgerottet 
sein müsse und im Gegensatz zur —► 
Weimarer Republik nicht mehr die 
Großbourgeoisie, sondern die einige 
Arbeiterklasse im Bündnis mit ande­
ren werktätigen Klassen und Schich­
ten herrschen werde. Detailliert Um­
riß die KPD die Staatsgrundsätze 
der neuen demokratischen Republik 
in der Innen-, Wirtschafts-, Sozial-, 
Außen- und Militärpolitik sowie für 
andere Gebiete. In der neuen demo­
kratischen Republik sollten für die 
Arbeiterklasse und ihre Organisatio­
nen alle Voraussetzungen gegeben 
sein, um »die Mehrheit des Volkes 
für das sozialistische Ziel zu gewin­
nen« (Resolution). Die Resolution 
enthielt das Programm für die erste 
Etappe des Weges zur Eroberung 
der politischen Macht durch die Ar­
beiterklasse. Mit ihm wies die KPD 
als einzige organisierte politische 
Kraft in Deutschland den Weg zur 
Überwindung des faschistischen Re­
gimes, zur Lösung der nationalen 
und sozialen Lebensfrage des deut­
schen Volkes.

Berufsausbildung: Bestandteil
des —>- einheitlichen sozialistischen 
Bildungswesens der DDR; Bildungs­
und Erziehungsprozeß zum Erler­
nen eines Ausbildungsberufes. Der


